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Friedrich-Ebert-Halle als Impfzentrum ausgewählt

Die Stadtverwaltung Ludwigshafen hat die Friedrich-Ebert-Halle als Standort für ein

Impfzentrum zur Bekämpfung der Corona-Pandemie ausgewählt. Bis zum 15. Dezember 2020

müssen dafür die vorbereitenden Maßnahmen gemäß der bundes- und landeseinheitlichen

Strategie abgeschlossen sein. "Die Anforderungen an die Einrichtung eines Impfzentrums und

der sehr enge zeitliche Rahmen, der für diese Aufgaben vorgegeben ist, hat die

Stadtverwaltung dazu bewogen, die Friedrich-Ebert-Halle als Standort zu bestimmen.

Angesichts der zu erwartenden Vielzahl von Menschen, die geimpft werden müssen, musste

eine interkommunale Lösung zwischen Ludwigshafen, Speyer, Frankenthal und dem Rhein-

Pfalz-Kreis verworfen werden", erklärte Kämmerer und Beigeordneter Andreas Schwarz. "Die

Chance, die eine ausreichende Immunität durch Impfung der Bevölkerung bietet, stand bei der

Entscheidung der Stadtspitze selbstverständlich ganz oben.“

Insgesamt sollen in Rheinland-Pfalz bis zu 36 Impfzentren in den Landkreisen und den

kreisfreien Städten entstehen sowie durch mobile Impfteams ergänzt werden. Die Kommunen

müssen die Impfzentren nach den grundsätzlichen Vorgaben des Landes errichten und

betreiben. Die Anforderungen sehen im Wesentlichen dafür eine leistungsfähige

Internetanbindung, die Möglichkeit einer barrierefreien Anlieferung von Paletten mittels

Hubwagen, Zufahrtsmöglichkeiten für Lastkraftwägen, einen behindertengerechten Zugang

zum Zentrum sowie gute Erreichbarkeit sowohl mit dem ÖPNV als auch für den

Individualverkehr einschließlich ausreichender Parkmöglichkeiten vor. Der Bedarf an

vorhandener Kernfläche ist mit mindestens 600 Quadratmetern angegeben. An erster Stelle

nennt das Land daher größere feststehende Hallen wie beispielsweise Messehallen,

Konzerthallen oder Turnhallen.

Hauptamtliche Koordinatorin für Impfzentrum benannt

Für die hauptamtliche Koordination des Impfzentrums gegen über der Landesregierung hat die

Stadtverwaltung eine Impfzentrumskoordinatorin sowie einen Stellvertreter benannt. Neben

dem eigentlichen Impfzentrum sind die Kommunen verpflichtet, auch Büro- und

Unterstützungspersonal bereitzustellen und die mobilen Impfteams zu unterstützen. Daher

muss Ludwigshafen ausreichend qualifiziertes Personal etwa für die Überprüfung der

Impfberechtigung, Impffähigkeit, Identität, die Identitätskontrolle, die Impfstoffaufbereitung,

Materiallagerung, Reinigung und Hygiene, Entsorgung sowie Hausmeisteraufgaben vorhalten.

Die dafür entstehenden Aufwendungen kann Ludwigshafen mit dem Ministerium für Soziales,

Arbeit, Gesundheit und Demografie abrechnen.

"Die nächsten Schritte bestehen darin, die für den Impfbetrieb eventuell notwendigen

Genehmigungen, die unter anderen den Brandschutz, Rettungswege, die bauliche Abnahme

betreffen, einzuholen und mit dem Gesundheitsamt abzustimmen", fügte Schwarz hinzu. "In

Abstimmung mit der zentralen Terminvergabestelle koordinieren wir später die Durchführungen

der Impfungen vor Ort und mit dem Landes-Impfstofflager die Belieferung unserer lokalen

Einrichtung." Eine Abschlussbesprechung ist am 11. Dezember 2020 vorgesehen. Nach der

vorgesehenen Inbetriebnahme des Impfzentrums Mitte Dezember sollen ab Januar 2021 die

Impfkapazitäten sukzessive ausgebaut werden.

Spielbetrieb der "Eulen" im November noch möglich

Schwarz wies drauf hin, dass die Nutzungs- und Mietverträge zwischen der LUKOM und den

Nutzern der Halle Vereinbarungen vorsehen, für den Fall, dass die Halle kurzfristig nicht zur
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Verfügung stehen könnte. "Wir sind uns bewusst, dass die Handballer der ,Ludwigshafener

Eulen´ zu den am stärksten betroffenen Nutzern der Friedrich-Ebert-Halle gehören. In

Abstimmung mit der LUKOM und anderen beteiligten Akteuren können wir trotz des eng

gesteckten Zeitplans das Novemberspiel der TSG Friesenheim noch zulassen. Direkt im

Abschluss müssen aber die Arbeiten zur Umnutzung sofort beginnen. Soweit es uns als Stadt

Ludwigshafen möglich ist, werden wir die TSG natürlich unterstützen", ergänzte der

Beigeordnete. "    "Es ist uns ausgesprochen schwergefallen, die Entscheidung so zu treffen,

weil wir wissen, wie sehr wir die ‚Eulen‘ damit treffen, da keine vergleichbare Spielstätte in

Ludwigshafen vorhanden ist. Letztendlich müssen wir aber eine Lösung finden, die uns allen

dabei hilft, die Gesundheit vieler Menschen zu schützen und wieder mehr Normalität in unseren

Alltag zu bringen. Dabei stehen die Impfungen gegen das Coronavirus an erster Stelle“, so

Schwarz.

 

 


